
Unvorstellbares verlangten. Dr. Fran-
kenthal hatte die Straßen des Ghet-
tos zu säubern.
Am 12. Oktober 1944 bekam die 
Familie Frankenthal den  Aufruf, sich 
zum „Transport“ einzufinden. Der 
Lager-Kommandant meinte noch zu 
Frankenthal, dass man Chirurgen 
überall gebrauchen könne.“9 Die 
Frankenthals wurden nunmehr er -
neut mit 3.000 anderen Männern, 
Frauen und Kindern von Theresien-
stadt aus in Richtung Osten gebracht. 
Am Sonnabend, dem 14. Oktober, 
war die Fahrt zu Ende. Ankunftsort: 
Auschwitz!
Ilse Frankenthal  dazu:
„Mein Mann sah sofort unser Los 
und verabschiedete sich von mir für 
das Leben.
Befehl: Nichts aus dem Zug mitneh-
men, kein Rucksack, kein Essen. 
Männer und Frauen wurden ge -
trennt. So sah ich zuletzt die zwei 
Jungens und mein Mann. Ein Arzt 
stand dort und selektierte die Men-
schen. Die Jungen mussten mit dem 
Vater gehen, die Mädchen mit der 
Mutter. Dann wurden noch alte und 
junge gewählt. Von einem Transport 
mit über 3.000 Menschen blieben 
nur ca. 200 übrig.  …“10

„Da ich niemals mehr von meinem 
Mann und meinen Kindern etwas 
gehört habe, und mir verschiedene 

von Auschwitz gesagt haben, daß 
sie sahen, wie die drei in die Gas-
räume gingen, nehme ich an, daß 
mein Mann Ludwig Frankenthal und 
meine beide Söhne Wolfgang und 
Günther – vergast sind am 14. Okto-
ber 1944.“11 
Ilse beschrieb die letzten Momente, 
in denen sich die Familie noch sah, 
erschütternd. Der Überlebende Imre 
Kertész sachlich-nüchtern dazu: „20 
Minuten vergingen – die Zeit, in 
Auschwitz anzukommen und zu dem 
Arzt zu kommen, dessen „Untersu-
chung“ dann höchstens Sekunden 
dauerte. Diese 20 Minuten müssen 
beschrieben werden. In dem 1944 
drei Jahre bestehenden (Vernich-
tungslager) Auschwitz ist alle 20 
Minuten dasselbe passiert!  Ohne 
Panik, aber mit viel Wirrwarr – jeden 
Tag alle 20 Minuten dasselbe! ...“12

Es waren diese auch für die Familie  
von Dr. Ludwig Frankenthal alles ent-
scheidende zwanzig Minuten. Über-
lebt hat diese Minuten hier nur Ilse.
Ilse Frankenthal setzte ihrem Mann 
und auch ihren Kindern selbst ein 
Denkmal. 
Ihre eigene Sicht auf die glücklichen 
gemeinsamen Jahre mit Ludwig und 
den Kindern, die Leidensstationen 
der verschiedenen Konzentrationsla-
ger – fünf  Konzentrationslager hat 
Ilse überlebt! – den Kampf ums 

Überleben, trotz allem, sowie die 
schweren Jahre ihres „zweiten Le -
bens“, das 1945 begann,  be   schrieb 
sie selbst in einer Dokumentation. 
Diese bildete später die Grundlage 
für das Buch „Ludwig, ich lebe! – 
het tweede leven van Ilse Fran-
kenthal-Hinrichsen“, das 1998, nach 
ihrem Tod erschien.
„Weiterleben! 
Ludwig, ich lebe! 
Ludwig, ich schaffe das! 
Ludwig, es ist schön zu leben!“  

Der Arzt ist in Leipzig nicht verges-
sen. Neben den Stolpersteinen am 
Dittrichring 13 erinnert nun in einer 
Ausstellung anlässlich des 800. 
Gründungsjahres des Klinikums „St. 
Georg“ ein sensibel gestaltetes Seg-
ment an sein Leben und Wirken. Am 
14. Mai 2012 werden Nichten Dr. 
Frankenthals, Frau Irene Lawford-
Hinrichsen und Frau Martha Hinrich-
sen, die kleine Bibliothek dem leiten-
den Chefarzt des Klinikums Prof. Dr. 
med. habil. Ralf Gahr offiziell über-
geben. Diese medizinische Handbib-
liothek wird dann – gleichsam Ver-
mächtnis Dr. Frankenthals – als Son-
derbestand der Medizinischen Biblio-
thek des Klinikums ein Ort des Ge -
denkens sein.
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Leipziger  
Ärzteorchester
Ärzte für Klassik  e.V.i.G.

„Frau Doktor, Herr Doktor, ans Pult, 
bitte!!“ – Das Leipziger Ärzteorches-
ter lädt zum Mitspielen ein.

Zum Gründungskonzert am 9. Sep-
tember 2012 in Leipzig werden Fran-
cis Poulencs Konzert für Orgel, Strei-
cher und Pauken sowie eine klassische 
Symphonie von Mozart erklingen.
Dafür werden noch musizierende 
Ärztinnen und Ärzte sowie ambitio-
nierte Hobbymusiker aus anderen 
Berufsgruppen gesucht, die Freude 
am Orchesterspiel haben.
Mit Dirigentin Christiane Bräutigam 
und Konzertmeister Edwin Ilg (Ge -
wandhausorchester Leipzig) freuen 

sich zwei leidenschaftliche Musiker 
und bekennende Nicht-Mediziner 
auf eine klangvolle Zusammenarbeit.
Anders als die meisten regelmäßig 
probenden Liebhaberorchester trifft 
sich das Leipziger Ärzteorchester 
projektbezogen und ist daher auch 
offen für Interessenten, die nicht in 
Leipzig leben. 
Voraussetzung zum Mitspielen sind 
die große Hingabe zur Musik, eine 
gewisse Spielerfahrung sowie die 
Bereitschaft, gegebenenfalls einzelne 
Orchesterstellen mit einem Lehrer zu 
erarbeiten.
Für das Gründungskonzert wird an 
folgenden Terminen geprobt:
■ Sonntag, dem 24. Juni 2012, 

16.00 bis 19.00 Uhr,
■ Freitag, dem 24. August 2012, 

18.00 bis 21.00 Uhr (Teilnahme 
fakultativ, da noch Ferienzeit),

■ Freitag, dem 7. September 2012 
ab 18.00 Uhr/8. September 2012 
tagsüber / 9. September 2012, 
Generalprobe und Konzert. 

Die Teilnehmergebühr für dieses 
Konzertprogramm beträgt 50,00 
Euro (freie Teilnahme für Studenten). 
Nähere Informationen und Noten 
werden nach der Anmeldung zuge-
sandt.
Wer zu oben genannten Projekt ver-
hindert ist, prinzipiell aber mitspielen 
möchte, sollte sich ebenfalls melden, 
um über zukünftige Aktivitäten 
rechtzeitig informiert zu werden.
Interessenten nehmen Kontakt über 
info@leipziger-aerzteorchester.de auf.
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